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Leopoldstadt. Der 2. Bezirk verkidert sich: Er wird urban. Das war er zwar immer schon. Doch nun verkidert sich sein
einstiger Charakter als Zufluchtsort nachhaltiger denn je zuvor. Das einst Typische ist mittlerweile Randerscheinung.

Das Aufwerten, das kein Ende nehmen will
VON JUTTA SOMMERBAUER

Wien. Nein, das Markenzeichen der Leopold-
stadt im Jahr 2015 ist nicht das Riesenrad. Es
sind nicht die verwegenen CaMs und beleb-
ten Mkkte, die von den internationalen
Feuilletons in den vergangenen Jahren als
Sehenswflrdigkeit geadelt wurden. Marken-
zeichen sind gliicklicherweise auch nicht die
rumpelnden Doppeldecker-Touristenbusse
oder die im September wieder drohende
Wiesn am Praterstern, die bald wieder Be-
zirksgespdch Nummer eins sein wird.

Markenzeichen der Leopoldstadt sind
Baukrane. In fast jeder Strafle stehen sie. Die
Stadt verdichtet" sich, heifk es. Der zweite
Bezirk wkhst in die Hhe - solange es die
Bauklasse zulkst, oder der iknderungsan-
trag. In der Breite ist wenig Platz in der dicht
verbauten Leopoldstadt mit ihren nament-
lich grof3en und kleinen Gkschen, die selbst
langjanrigen Bewohnern Orientierungspro-
bleme bereiten. Aufstockung ist die Lsung.
Nicht einmal die Baupolizei weifl, wie viele
Ausbauprojelcte es in der Leopoldstadt der-
zeit gibt. Dachbodenausbau ist keine Katego-
rie des Baurechts. Gefilhlt sind es sehr viele
Gertiste. Wenn ich aus dem Fenster schaue,
sehe ich drei. Das Haus, in dem ich wohne,
hat sein Facelift schon hinter sich. Bevor ich
eingezogen bin, natrlich. Wir neuen Leo-
poldstanter wflrden sehr gerne zu den Alt-

eingesessenen geharen. Wenn es nach uns
ginge, ware es jetzt, wo wir eingezogen sind,
auch mal wieder genug mit der Aufwertung.
Diese Mieten! Ober sie beschweren wir uns
gerne und zahlen sie zahneknirschend. Die
Quadratmetermieten sind von 7,1 Euro im
Jahr 2009 auf 9,4 im Vorjahr gestiegen; Ei-
gentumswohnungen kosten heute im Erstbe-
zug 3706 Euro pro Quadratmeter statt 2432
Euro vor fnf Jahren.

Apropos Aufwertung. Was eine Idare
Wertsteigerung far die Besitzer ist, ist far die
Bewohner der unteren Etagen oft die einzige
Chance, an eine sogenannte Sockelsanie-

rung zu kommen. Die Stadt Wien wirbt flir
eine sanfte" Wohnraumaufwertung. In der
Milhlfeldgasse 12, also in dem als Pizzeria
Anarchia bekannt gewordenen Altbau, war
die Aufwertung unsanft. Wenn Eigentilmer
ihre Mieter loswerden wollen, werden Miet-
vertdge nur befristet vergeben oder eine
Auszahlung von bis zu 30.000 Euro angebo-
ten: ein verlockender Einmalbetrag. Wenn
Bewohner sterben, kommt niemand nach.

Und dann gibt es noch andere Metho-
den: Leitungen werden gekappt, Schdger-
typen tauchen mit dubiosen Dolcumenten

auf und fordern eine Unterschrift. Nach der
870.000 Euro teuren Raumung der von
Punks besetzten Pizzeria Anarchia (es zahlt
die Republik, nicht der Eigentamer) ist eine
alte Partei im Haus abrig geblieben. Im Inne-
ren des nun weil3en Gebaudes sind mazedo-
nische Elektriker am Werk, die vom scha-

nenHaus" schwarmen, in zwei Monaten
wird es bezugsfertig fiir neue Eigentamer
sein. Es hat sich verdichtet, es hat drei Stacke
in Form eines grauen, schuhschachtelartigen
Aufsatzes dazu bekommen. Der Eingang ist

in die Holzhausergasse 2 ums Eck verlegt
worden: eine unbelastete Adresse. Die
feldgasge 12 gibt es nicht mehr.

Was im Karmeliterviertel vor einem gu-
ten Jahrzehnt mit dem Auftauchen des Bo-
bos (mittlerweile bezeichnenderweise beina-
he ein Schimpfwort) begann, breitet sich als
Lifestyle-Phanomen weiter im Bezirk aus: im
Volkertviertel, wo am Markt immer mehr Lo-
kale statt Standln sind; im Stuwerviertel, wo
der Campus der WU Wien neue Bewohner-
schichten anzieht, die sich flber die Rotlicht-
lokale beschweren, die vorher genauso dazu-
gehikten wie die Ureinwohner des Gdtzls.
Der Zweite wird heute als Ansammlung lie-

benswerter Gratzel wahrgenommen, dort,
wo sich die Hauserschluchten zu Platzen aff-
nen, wo wir Thymian-Rosen-Limo und den
in einem Glas Milch ertrankten Kaffee trin-
ken; dort, wo die den Goran-Bregovit-Fil-
men entsprungenen StraSenmusikanten und
die im Minutentakt rotierenden Augustinver-
kaufer uns als zahlungslcraftige Klientel er-
kannt haben. Auch auf dem Vorgartenmarkt,
den jahrelang nur TranIder frequentierten,
verkauft heute ein Biobetrieb seine sandteu-
ren Karotten. Die Bewohner des nagelneuen
Nordbahnviertels kommen jetzt gerne her,
hart man. Kann man sich bessere Nachbarn
wanschen als uns?

Fluchtburg ftir untreue Ehemkuter
Der Zweite war immer ein Zufluchtsort, ein
Refugium der Ausgeschlossenen: der Juden,
der osteuropaischen Fremden, der Strizzis
und untreuen Ehemanner. Heute verschwin-
det der randstandige, halbseidene, verruchte
Wesenszug der Leopoldstadt. Szenen, wie sie
der Journalist Helmut Schadel in seinen Re-
portagen aber die unvorhersehbare Frau
Eleni vom Dogenhof und die Frau Elek vom
Caffl Heine eingefangen hat, wirken heute
nostalgisch, obwohl erst vor ein paar Jahren
aufgeschrieben. Das Cafë Heine ist jetzt auf
der anderen Stral3enseite, denn in seinem
fraheren Domizil sind far das Erdgeschof3
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Garagenstellplätze beantragt.
Das, was uns befremdet, existiert am Be-

zirksränd. Hier kann der Zweite sein, wie er
einmal war. Hier liegen die Internetcas der
Tschetschenen, die Russenshops" der Geor-
gier, die Tschocherl der Rotlichtliebhaber.
Die Nordwestbahnstraße, Lassallestraße, Vor-
gartenstraße und der Praterstern sind die
Alpträume der Stadtplaner. Zugige Ausfall-
straßen und wabernde Unorte lassen sich
beim besten Willen nicht vergrätzeln. Sie
sind so anders urban als wir.
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SERIE: WIENS BEZIRKE
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2. BEZIRK

Bezirksvorsteher
Karlheinz Hora (SPÖ)

Einwohner 99.597

Durchschnittsalter in Jahren 39,3
Wien gesamt 40,5

Durchschnittseinkommen 19.315

Wien gesamt (netto in Euro) 20.890

Ergebnis der Bezirksvertretungswahl 2010
Stimmen in Prozent

Quelle StadtwahlbehOrde OVP
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Neue Perspektive für das Riesenrad: Mittlerweile sind die Baukräne das Wahrzeichen der Leopoldstadt. (Fabry )
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